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Zur Produktion der wissenschaftlichen Kommunikation im digita-
len Zeitalter

1 Einleitung

„Mit Be har r lic hke i t koexistieren Indust ria l i sier ung der Ge sel l -

scha f t und han dwer kl i ch ble i bende Inte l l i genzarb ei t , die n i r gends

den Ans atz mac ht, di e St ufe der gr oßen M asc hiner i e un d Kooper at i on

zu e r kl i mmen; das gi l t f ür die in der  Gesel l scha f t ze r stre ut e un-

mitt elb are Int ell i genzar bei t der Produ zente n ebenso wi e fü r d ie

beru f li che. In de r I ndus t ri epr oduktion w i rd zwar d i e I ntel l i genz-

täti gke i t angewendet , sie stec kt j a be r ei ts in  der to t en A r beit

(... ) . Sogl eic h z i eht si e s i ch ab er au f d ie hand wer kl i che St ufe

wied er zur ück.“ ( Negt/ Kl uge 1981: 442 )

An d i es em vor 20 Jahr en f or mul i er t en B ef und möch t e ic h mit d er Behaupt ung

ankn üpf en, das s s i ch die Wi sse nsc haftsinstitu t i onen durch di e Nutzu ng des

Inte r net nunmehr ans chic ken, i hre bisl ang zunftarti g- handwerkliche Organ i -

sati ons stu f e w i ss ens chaf t li cher Pr oduk t i on zu ve r l ass en un d s ic h zu ind u-

stri ali s ie r en.

Indu str i al i sie r ung bezei chnet dabei de n Z us ammenhang von Arbeitsorganisat i -

on, Tec hni kein sat z und S elb stv ers t ändn i s de r bet ei l ig t en P er sonen i n Or ga-

nisa t io nen. In de r beson der s augenfäll i gen t echn i schen Hin si cht läß t s i ch

die Umst el l ung vo n Handwerk au f I ndust r i epr odukt i on am plö t z l ic h ve r mehrt en

Eins atz vo n ve r netzt en Masc hin en ables en, di e Me nschen in i hr er Arb eit u n-

ters t üt zen ode r er se t zen . Syst emat isch b etr achte t l ie gt de r U mst ell ung au f

Indu str i epr odukti on t ech nis ch die Reprodu zie rbar kei t von Maschin en d ur ch

Maschin en ( Anders 19 80) zugr unde. Durc h d ie Selb st bezugnahme der  Masch i ne

ist ein e Masch i ne ni cht nur al s ei n gr oßes, letz t l i ch von  Mensc hen gef ühr -

tes Wer kze ug z u vers t ehen1, son der n als e i ne tech ni sch e Real i t ät sui gen e-

ris, di e i hre ei gens pezi f iz i er t en techni schen Fo r men mit e i nem eige nsi nni -

                        
1
 Obwohl ein s olch es Ve r ständ nis et ymol ogisc h nahe l iegen mag : „ Maschine [frz., au s grch . mechane >Wer k-

zeug<] , jede Vorr i chtu ng zur  Erzeu gung oder Übert r agung von Kräft en, d i e nut zbar e Arbe i t le i stet ( Arbeits-

maschine) ode r di e ein e Ener giefor m in eine ander e verw ande l t ( Kraftmaschine) (...)“, DTV-Lexikon 1995: 11/
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gen Ein f lu ß auch auf soz i al e Syst eme h er vor bring t . De r Maschi nenein sat z

über haupt und die Gr öße von Ma sch i nen, m an denke n ur an Sc hi f fe ode r Wi nd-

mühl en, di e es la nge sch on vor de r ind ust ri ellen R evo l utio n g ab, re i ch en

zur Char ak t eri s ie r ung in dus t ri ell er Pr odukt i on n i cht hin.

Die mas chi nell e Repr oduk t io n von Masch i nen durch M asc hinen h att e di e Nut -

zung de r Watts chen Da mpf mas chi ne zur V or aus setzu ng, di e ge gen Ende des 18 .

Jahr hunder t s a l s general i si ert e, von e ngen Raum- und Zeitvo rg aben g elö ste

„Ene r gi emaschi ne“ zu r Ver fügung st and. E r st mit  der Anwendung der s pez i f i -

sche n Leis t ungsfä hig keit de r Dampf maschi ne auf s i ch selber w andelte si e

sich vo n ei ner üb erw i egenden Holz-, zu ei ner Holz-Eisen-, zu  einer Me t al l -

kons t ru kti on, was je weil s mi t ein er si gni fi kante n Wir kungs gr ads t eigerung

einh erg i ng. 2 Diese Techni sie r ung der Pr odukt i on l i ef parall el zu r Umste l -

lung de r Or gan i sa t io n der Pr odukt i on. Aus v i elen zunftartig verfaßten Man u-

fakt ure n und H andwer ksbe t ri eben wurden F abr i ken mi t ei nem hohen Gra d an

Stan dar dis i eru ng der Abl äuf e, Arbeitst eil ung und A uto matis i er ung. D i e g e-

sell sch aft l ich en Aus wirk ungen wie sen ü ber wi egend i n Ri chtu ng au f Demok r at i -

sier ung un d St eig eru ng d er all gemeinen W ohl f ahrt , z umi ndes t i n den i ndu-

stri ali s ie r ten Lä nder n.

Mit dem Auf bau sp ezi ell von En erg i e-, Verkehrs-  und Kommuni kat i onsn etz en ab

der Mit t e/ End e des 19. Jahr hunder ts, man denke bei sp i elsw ei se an d i e e r -

sten Ga sle i tun gen in Lon don, an den Ei senbahnbau o der den  Bau von Telegr a-

fie- Über la ndle i tu ngen, se tzt e ein eigenlo gis cher Druck  auf den f ort sch r ei -

tend en Ans chlu ß i mmer entl egender er Landes- und Erdte i l e ei n (v gl. Schive l -

busch 1 979) . D i e gle i che En t wi ckl ung l äßt s i ch b ei m Ausbau d es I nte r net be-

obac hte n.

Nach de r Verne t zu ng ener gi ebas i er t er Arbeits f ormen si nd he ut e, auf der B a-

sis gro ßte chni sch-ver net zter Kommun i kat i ons t echn i ken, viel e D ie nstl eis t un-

gen und Ma nagement auf gaben t ec hni siert . M an denk e e tw a an di e zunehmend au-

toma t is i er t e P r odukt i on von So f tw are, an di e Bet r euung von K unden o der de n

zumi ndest t eil aut omat isi ert en Workfl ow moderne r Or gani sati onen. Meiner A n-

sich t nach ver abs chi edet e Dani el Bell auf Gru ndla ge der st ar ken Zun ahme der

Besc häf t ig t en i m Die nstl eis t ungss ektor z u f r üh d i e In dustr i eges ells chaf t

(vgl . Bell 1979). Vi elme hr zei chnet si ch st attde ssen erst mi t der n unmehr

                        

2
 Mit d ie sem s yste matis chen K r iteri um der Se l bstan wendun g ei ner ne uen, paradigmab i l dend en, weil generalisi e-

renden Techni k auf sic h selb er, la ssen sic h histo r isch drei einsc hneid ende P hase n der gesel l scha f tliche n

Entwic klung u nter schei den: D i e Ers t ell ung v on Wer kzeuge n dur ch We r kzeu ge im Tier-Mensch-Übergangsfeld, die

maschi nelle H erst ellun g von Maschi nen zu Be ginn d er ind ustr i ellen Revo l ution sowie  die großtechnische Pr o-
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anst ehenden In dus t ri alisier ung au ch de r m it Info r mati onsve r ar bei tun g al s

Prod ukt be f aßt en Org anis ati onen ei ne V ol l in dustr i al is i erun g d er Ges el l -

scha f t ab.

So v i el in all er geboten en Kür ze über den Kontex t , in dem  mei ner Ansic ht

nach di e Pr odukti on wiss ens chaf tl i cher K ommunika t ion heute ste ht . I ch möc h-

te m ein e Ar gument ati on v on der an stehe nden I ndus t r i al i sier ung der W i sse n-

scha f t nac hfol gend i n vi er Sch r it t en e nt wic keln:

Im ersten Schritt ko mme i ch au f Wi ssen schaf t als e i n sozia l es Syste m zu

spre chen. I ch wei se Wiss ens chaf t als eigensin ni g o per i eren des Kommunik at i -

onss yst em aus, da s s i ch anhand wahrhei t sf ähi g formulier t er D i sk urse beo b-

acht et und rep r oduzi ert. Ma g Wi ss ensch af t auch v i el mi t de m Denken, Beo b-

acht en und For sch en einz eln er Menschen z u t un ha ben, so is t s ie doc h vo r -

nehml ic h ei ne bes t im mte For m der Kommuni kat i on. Wi sse nscha f t l ic he K ommuni -

kati on err eich t von dem Moment an ein  i ndus t rial i s i er t es N i veau, vo n dem an

wiss ens chaf tli che Pu blik ati onen or gani si ert hoch auf lö send arbeitsteilig e r -

stel l t und in  sta r k t ech nis i er t er Weise  weitg ehend au t omat i s i er t anein ander

schl i eßen. Die s pass i ert al s Folg e der s i ch zune hmend zwis chen Kommuni kat i -

onsmasc hin en u nd Wis sens chaf tl eri nnen bzw. Wisse nschaf tler u nd dere n Publ i -

kati onen schie benden Kom muni ka t io nsmaschi nen in den Wi ssen schaf t sin stit u-

tion en. Di ese Ent wic klun g hat dur ch di e N ut zung der über d as In t ern et ver -

netz t en Co mput er ein gese t zt .

In e i nem zweiten Schritt zeic hne i ch d en ge genwär t i gen Zus t and des Wis sen-

scha f ts bet r ieb s und hier in sbesondere den der Ho chsch ulen nach. Hoc hsc hul en

funk t io nie r en als zun ft ar tig verfa ßt e, vorindust r iel l produzieren de O r gani -

sati onen, die sic h i hr P ers onal i m Modus vo n Kunst handwerk er n halte n und

die auf gru nd i hre r vergl eic hsweis e ger i ngen orga ni sat orisc hen Di ffe r enzi e-

rung un d i hrem ge r in gen Techn isi er ungsgrad über kei ne z eit gemäß hin r ei chen-

de L eis t ungsfä hig kei t ve r fü gen. I n der g eri ngen Pr oduktivi t ät aufgr und de r

orga nis ato r isc h verg l eic hsweis e pr imit i ven Verfaßtheit und der dara uf be-

grün det en Vorb ehal te des Pe r so nal s gegen te chnis che I nnova t i onen, d i e sich

in a nder en Tei l en de r Gesel l sc haf t ber ei t s durch set zt en, b est eht mei nes Er -

acht ens di e se i t min dest ens 30 Ja hren anhal t ende K r is e der H och schu l en.

Im dritten Schritt er in nere ic h kurz a n d ie von  Kar l Marx ent wi ckel t e Fig ur

der soz i al-k at aly t is chen Wirkung m oder ner Techni ken. Der g esell scha f tl i ch e

Einb au ein er T ech nik , di e s i ch in nerha l b ku r zer Zei t eigenlogisch entwi k-

                                                                            

duktio n von gr oßt echni schen Sy stemen a us großt ech nischen Systeme n a m Ende de s Pr ojekts der  I ndus t rialisi e-
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kelt un d dann wel t wei t diff undi ert, erzeu gt umgehend einen u nwi ders t ehl i -

chen Dr uck auf so zia l e O r ganis ati onen. Z ugl eich gi l t auch umgek ehrt, dass

sozi ale Sy steme si ch ber eit s verä ndert h aben müssen, um au f n eue Techni ke n

ande r s als auf  abzu wette r nde Störu ngen z u r eagie r en.

Im a bsc hli eßenden vierten Schritt möchte i ch die b i s dahin e ntw i cke l te n

Strä nge me i ner Ar gumenta t io n am Beispi el ei ner wissensc haf t l i ch en Diskurs-

Markup-Language zus ammenf ühr en. I ch mö cht e aufze i gen, wie  si ch konk r et ei ne

Stan dar dis i eru ng der wis sensch aft l iche n Kommunika t io nen vorstellen l i eße.

Dies e St andard i si eru ng w i ss ens chaf tlic her Kommunika t io nen ist  eine wes ent -

lich e Vora usse t zu ng f ür der en wei t gehe nd au t omat i s i er t ges t üt zt e Pr odukt i -

on. Die Fo l gen fü r di e w i ss ens chaf tlic hen I nstit ut i onen si nd da bei mei nes

Erac hte ns kaum zu üb ersc hät zen. I n his t or is cher Analo gie l äge di e V ermutu ng

nahe , dass Wis sensch afts i ns t it uti onen im Zuge  i hr er I ndust r i ali s ier ung e i -

nen Öko nomi sie r ung- un d v or al l em Demokr ati s ieru ngssc hub e r f ahr en w erd en,

der zu ein er d r amati sche n St ei ger ung i hr es Wirku ngsgr ads f ühr en dür f te . Ei -

ne k onk r et e Fol ge fü r Wisse nsc haf t leri nnen und Wi ssenschaf t l er wird da nn

verm utl i ch dar i n bes t ehen, das s es nic ht hi nreic ht , das tr adi ti onel l e

Schr eib en oper ati v-tot er Text e f or tzus et zen, son der n eigen-aktive und m a-

schi nel l zugängli che Textobjekte zu programmieren. Auf Papie r is t d as nic ht

mögl i ch . I nsof ern lä ßt s i ch in ei ner historis chen P er spekt i ve sagen : Das

Proj ekt de r Al phabet i sie r ung, das mi t dem Lesen, R ech nen u nd Sc hrei ben a n-

hob, fi ndet mi t der Fähi gke i t zur Selb st konstruk t i on von A ut omat en sei nen

Absc hlu ß.

2 Schritt 1 - Wissenschaft als Sozialsystem

Ganz al l gemein ausged rü ckt, op eri eren sozia l e Sy st eme als  Si nn vera r bei te n-

de K ommuni kati ons sys t eme. Der eig ensin ni ge Ablau f w is sensc haf tl i che r Kommu-

nika t io nen l äßt s i ch wed er ein em daran b ete i ligt en ei nzeln en Be wußt sei n

noch de r physi kal i sc h-mate ri el l en Umwelt  zur echn en.

Um das Gemeint e an ei nem Be i sp i el zu  ver deut lich en. .. Die  Bedeut ung de s so-

zial en Ver hält nis ses Onkel-Sein-von ist wed er ei n P hänomen e i nes ei nze l nen

Menschen, das sei nem höc hst su bje ktive n D enken e nt spr i ngt, n och ist da s So-

zial ver häl t nis „O nke l “ hin re ic hend etwa al s ein  Phänomen e i nes phys i kal i -

sche n Quant ens pru ngs zu  char ak t er i sier en. Das Onkel-Sein-von ist als ein

sozi ale r Tatbe sta nd eine r Sphär e eigen er Ar t zuz ur ech nen. 3 Das Wisse n-

scha f ts sys t em oper ie r t i n di es em Sinne a l s ein s ozi al er Ta t best and, ge nau-

                                                                            

rung.
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er: als ei n si ch über besti mmte Kommunikat i onen reproduzie r endes Sozia l sy-

stem .

Das Wis senscha f ts sys t em unt ers chei det s i ch von a ndere n Sozi al sy stemen, wi e

dene n der Wirt sch aft ode r Poli t ik dadu r ch, dass es im Zuge  der Aufk l är ung,

als man zu nehmend me r kte , dass Wi ssen und Gewißh ei t ni cht l änger in ei ns zu

setz en war en, s ic h i mmer sp ezi f is cher her auskris t al li s iert e u nd sch l ie ßli ch

exkl usi v nur n och so l che Kommuni kation en organisi ert e, die s i ch mit t el s der

Diff ere nz wahr / unwahr o r ie nti ert en. M i t an deren W ort en: Moderne wis sen-

scha f tl i ch e Kommunik atio n i st dadurch spezi f isch g ewor den, d ass sie si ch

als Wahr hei tsk ommuni kati on dur ch sich sel bs t ges chl os sen h at . Wi sse nsc haf t

repr oduzie r t s i ch we der dur ch die oper at i ve Nutz ung der Di f f ere nz v on Rec ht

und Unr ech t noch de r Dif f er enz vo n Regi er ung und O ppositio n o der der Di ff e-

renz vo n Zahlu ng und Nic htz ahl ung, son der n allei n d ur ch di e f or t ges etz t e

Formuli eru ng wahr hei t sfä hig er Aussa gen. N ur sola nge Wi ssen schaf t Wahrheit s-

kommuni kat i onen i n di ese m Si nne r eprod uzi er t , ha ndelt es sich u m Wi sse n-

scha f t.

Wenn es Ve r wal t ungen, Unt er nehmen oder  Interesse nsve r bänden erfolgreich g e-

ling t , bes t immenden Einf l uß au f di e wi ssens chaft l i che Kommuni ka t ion zu ne h-

men, un d selbs t ve r st ändl i ch ve r su chen di ese das  bestä ndig, s o i st d i es ei n

Indi z f ür die ger i ng ent wic kel t e Eigen kompl exitä t w is sensc haf tl i che r Kommu-

nika t io n i m al l gemei nen und de r daran bet ei l igte n Wis sensc haf ts orga nis ati o-

nen i m bes onder en. Für e i ne mo der ne Po l i t ik , Jus t i z und Ök onomi e, d i e die

funk t io nal e Aut onomi e vo n Wi ss ens chaft genau ni cht zu brec hen und i n di e

eige nen Di enst e ei nz uspa nnen vers uchen , i st Wiss ensch aft j edoch nur so l ange

tats äch l ic h in t er ess ant, so l ange Wisse nschaf t ni cht dasjen i ge er zäh l t, wa s

sie sel ber bes ser wi ssen kö nnen. Moder ne Wi ssens chaft ist  kommunika t iv und

inst i tu t io nell ge zwungen , den Unt ersch i ed zu ander en Syste men zu mar ki ere n

und auf r ec htzu erh alt en.

Wiss ens chaf t e ntw i ck elte un d entw i ckel t f ür ihre o per ative E i gensin nig kei t

Meth oden der B eobach t ung un d Formen de r A rg ument at i on als  Konditionierung

von Begr if f en, Sä t ze n, M odel le n und Th eor ie n anhand von Be gr i ff en, Sät zen,

Model le n und T heor ie n. A nder e Mat erial i en al s di ese st ehen i hr nich t zur

Verf ügung. Die se müs sen unt er Bedi ngun gen, die v on Po l itik , R ec ht u nd Öko-

nomi e maxi mal bef r ei t si nd, in ei ner sozusa gen f r ei t r agen den wi sse nsc haf t -

lich en Konstru kti on, auf be sti mmte Weise ko mmuni zi ert werd en. Darüberhinaus

                                                                            

3
 Diese Formul i eru ngen nehmen Bezug zum eine n auf Durkheim sowie a uf di e durc h Habermas modi f izie r te For m

der „3- Welten-Th eorie“ K arl Popper s (v gl. Durkhe i m 1984; Popper 1 973; Haberm as 1 985).
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gilt , dass ein  For sc her, de r ei ns am fü r s ic h arb ei t end fantastische Dinge

entw i ck elt , so l ange kein Wi sse nsc haftl er is t , so l ange er  sei ne Entdeckungen

und Konstr ukti onen ni cht versc hr i f tlic ht, so dass  di ese de m wel t wei t ope-

rier enden wiss ens chaf tli chen Di sk urs u nd de n dar aus abgele i t ete n, a n wahr

und unwahr ori ent i er t en wis sensch aftli chen Prüfm et hoden un t er wor fen we r den

könn en. Wi ssen sch aft ist , im Un ter schi ed zu r For schung, di e K ommuni kat i on

von Wahr hei t.

Warum muss ich be t onen, das s Wi ss ensch af t pr imär e i ne Form d er Kommuni kat i -

on, als o ei n e i gensi nnig so zia l es Gesc hehen ist? D i es sche i nt mi r d esh alb

gebo t en, weil nac h meine m Ei ndr uc k noc h i mmer zwei Vor ste l l ungen über Wi s-

sens chaf t vorh err sch en, die an aly t isch a uf ein f al sch es Gl ei s l eite n:

Zum ein en die Vor ste l lun g, das s Wi ssen schaf t in ei nem ganz a ußer gewöhnl i -

chen Ma ße an k ogni ti ve T ale nte de r Wissensc haftl er i nnen un d Wis sens chaf tl er

gebu nden sei. Bes ondere kognit i ve Tale nt e s i nd g r unds ätzli ch fü r di e Aus-

übun g ei nes je den Be r ufe s s i ch er nicht h i nderlic h. Ma ßgebl i ch i st j edoch,

wie die ko mmuni ka t iv en w i ss ens chaf tlic hen St rukt ur en ausgeformt sind: We l -

che Kommuni kat i onen we r den auf we l che Wei se institutio nel l v ers t ärk t , und

welc he Kommuni kat i onen lan den auf eine m abs t erbe nden evolutionären Se i -

tena st? Er st d ann kö nnen ko gni t iv e Tal ent e Einze l ner als s ol che erk annt und

gewür di gt werd en.

Und zum zweite n t r if f t m an die Vo r stel l ung an, d ass Wi ssen schaft sich  be-

lieb i g i n den Die nst von Po l it i k oder Wi r ts chaft s t el l en l äßt . Zwei f el l os

wird Wi sse nsch aft nu r dann nac hgef ragt , w enn sic h i hr e Art d er Kommuni kat i -

on a uch po l iti sch , r echt l ic h, und ökon omi sc h übe r setz en lä ßt . Wohl gemerk t :

über set zen läß t ! Doch be i al le r Or ient i er ung an der Möglic hkeit zur  Über -

setz bar keit kann Wis sens chaf t s ic h als W i ss ensch af t i mmer nur an di e wi s-

sens chaf ts eige nen Me th oden und Ve r wert ungsf ormen h alt en. V er sto ßen Wis sen-

scha f tl eri nnen un d Wi sse nsc haf t le r gegen di ese e i gens i nnigen Methoden, si nd

sie wis senscha f tl i ch dis kre dit i er t . Im  Di sk urs d er Scientific Community, so

dies er denn ta t sä chl i ch sta t tf i ndet, m uss si ch d er wi ssens chaft l ich e Gehal t

erwe i se n. Desh alb is t der Disku rs funk t i onal une r l äßl i ch . Bleibt der Di s-

kurs au s, kommunizi er en Wis sensch aftle r i nnen und Wi ss ensch af t le r im Gr unde

ohne De cku ng. Tro t z der Vie l za hl an Pu bl i ka t ione n w er den D i skur se p r ak t is ch

nur sel t en gef ühr t und b est enf all s in den Texten s i mul iert . D ie se D i skr e-

panz zw i sc hen dem wis se nsch aft sth eoret i sch hohen  Stellenwer t des Di sku r se s

und der ta t säc hli chen Pr axi s r ühr t u.a . d aher, d ass bi slan g k ei ne a ngemes-

sen dis kur sstü t ze nden Kom munik ati onste chnik en zu r V er f ügun g s ta nden . Di es e

Situ ati on schl ech t er tec hni sch er Unter st ütz ung z um Führen wel tw eite r Di s-
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kurs e, i ns beso nder e auf sch r if t li cher Basis , hat s i ch in  den le t zte n zehn

Jahr en j edoch dra sti sch geänder t. Ich  wer de dara uf zu r ückk ommen.

Eine n gr oßen E i nf l uß auf di e Ar te n des Z ust andek ommens wis sensc haft l ic her

Kommuni kat i onen h aben di e Wi ss ens chaft sor ganisat i onen. Hierzu zähle n i nsb e-

sond ere di e Hochs chul en, di e I nst i tute , d ie Verl age, Zeitu ngsre dakt i onen

und Kul t us behör den, z u ei nem gewi ssen Tei l i nzwi schen sich er au ch d i e Mas-

senmedi en und ein i ge Ber eic he der indu st r ie l len For sc hung. E s l ohnt de s-

halb , auf die geg enwärti g et abl ie r ten Sozia l stru kt ure n von W i ss ensc haf t so r -

gani sat i onen, i ns bes onder e auf di e der H och schul en, zu spr echen zu  kommen.

Und zwar desha l b, we i l d i e Anf ord erung en an eine  gesellschaf t sweite wisse n-

sens chaf tl i che K ommunika t io n verg l eich sweis e nur noch unzul ängl i ch dur ch

die Wis senscha f ts org anis ati onen er füll t w er den.

3 Schritt 2 - Wissenschaftsorganisationen

Der gegenwärti ge Zus t and de s Wi ss ensch af t sb etrie bs lä ßt si ch an dre i Fakt o-

ren abl ese n: 1 . Am Ausmaß der kont roll i er te n Arb ei t st eilun g, di e ein b e-

stim mte s Ni vea u an St andard i si eru ng wi ssens chaft l i cher Kommunikation en vo r -

auss etz t . 2. A m Ausmaß d es Ein sat zes v on In f ormat i ons- und Kommunik ati on-

stec hni ken zur Be wäl t igu ng der al l seit s e nor men Anspr üche an Wi ssen sch aft ,

gera de auc h vo n Wi ss ensc haf t an sich se l ber . Und 3 . am Sel bst ve r stä ndni s

der Wis senscha f tl eri nnen un d Wi ss ensch af t le r .

Die Art un d Wei se , wi e d i es e Fakt oren zusammenhä ngen, best i mmt darü ber , ob

die Rede von d er I ndustr i al i si eru ng de r W is sensc haf t, oder g enauer ges agt :

der I ndust r ialisi er ung d er Wis senschaf t sorg anisa t i onen, ta t säch l ich z u-

trif f t oder ni cht .

Bisl ang is t das Ausmaß d er kont ro l lier t en Ar beit st eil ung i m Ber eich de r

wiss ens chaf tli chen Kommunik ati on gerin g e nt wicke l t . Zusammenarb eit g e-

schi eht we nn ü ber haupt d ann in  additiver Form: Ma n wir ft b est enf all s mehr e-

re A ufs ätz e zu ei ner Auf sat zsa mml ung o der mehrer e K api tel zu ei nem Buc h zu-

sammen - und z eic hnet dann ein zel n für d i es e Tei l e al s Aut or . Der i n der

Regel geri ng a ufl öse nde Gra d der Arbei t st ei l ung r ührt vor  al l em dah er, dass

bisl ang ka um moder ne Kom muni ka t io nstec hni ke n, di e die Zusammenarb eit von

Wiss ens chaf tle r n i m Bere i ch de r Kommuni kati on un t er st ützen , e in gese t zt we r -

den, ob wohl di ese Te chni ken sp äte stens s eit Anfa ng de r 90e r J ahr e z ur Ver -

fügu ng ste hen. Hi er denk e i ch etwa an Ent wic klun gen aus de m Ber eich de r

Grou pwar e, des  Comput er-Suppo rte d-Coopera t iv e-Working ( CSCW) oder eines z u-

mind est t ei lau t omati s ier t en Workfl ow-Management s. Bislang  wer den im Hoc h-

schu l ber ei ch b est enf alls E-Mails als Er sat z für  Tel ef onate , B ri efe oder Fa-
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xe a usg eta usch t , es wird in Bi bli othek en üb er da s I nt ernet o der in  Date n-

bank en auf CD-Rom na ch Li te r at ur r eche r chie r t od er es werd en in  teu r en P i -

lotp r oj ekt en ü ber Au dio- und Video-Techniken Vorlesung en über das I nte r net

an U niv ers i tät en anderer St ädt e weitergel eit et. Di ese Art  der Nutzu ng der

neue n Tech nike n entw i cke l t kei ne neue Quali t ät i m Hin blick a uf die Aut oma-

tisi eru ng der wis senscha f tl i ch en Kommunikat i onen. Hier werd en schli cht al t e

Para dig men im  Medi um der ne uen Te chnik f or men umgesetz t , di e z war insgesamt

zu e i ner Besch l eunig ung und Effekt i v ie r ung der Kommunikati onen führen,

nich t aber auc h zu deren au t omati s iert en Wei terv er arb eitun g.

Ganz be sonders de utl i ch zei gt s ic h die k ons ervat i ve Verwen dung neue r Tech-

nike n i n der N utz ung ein er Tex t ve r arbe i tung wie WinWord. WinWord läßt  sich

nur i m Sin ne e i ner komfo r ta ble n Schrei bmasc hine ei nse t zen - allerdings

stel l en de r en pro f es sion ell e Benut zer ganz überw i egend auc h g ar kei ne ande-

ren Ans prü che. Di e Pr odukti ons wei sen v on Wi ssens chaft l erin nen und Wi sse n-

schaf t l ern im  Ber eic h der wi ss ens chaft l i chen Kommunik ation s i nd, tr otz de s

vers t är kte n Ei nsa t ze s vo n Compute r tech ni k, t radi t i onel l am  Para digm a des

Papi erb esc hrei bens or ie nt ie r t.

Dass ho chauflö sende Formen der Zu sammenar bei t we der geschä t zt noch als

Funk t io nsb edin gung org ani sa t io nell voraus ges etzt w erd en, i st se l bst ver -

stän dli ch nich t das pers önl i ch e Pr oble m wis sensc haf tl i cher A uto r inn en und

Auto r en, sonde r n i st den üb erw i egend a l t ert ümlic hen Sozial st r uk t ure n der

Wiss ens chaf tso r ganis atio nen an zul asten , d ie in  ihrer gegenw är t i gen Ver f as-

sung ei n hocha ufl öse ndes Ni veau der St andar disie r ung von Kommunikation en

unmögli ch mach en. Ja , St andard i si erung sbemühunge n w er den a n d en ent sche i -

dend en Mac htpo sit i onen g emi eden und al s B edr ohun g d er Pers on em pfun den.

Tech nis che und  org ani sat ori sch e I nnova t i onen diffundier en in Hochschul en

nur t rä ge, wei l di e Wiss ens chaf ts organ i sati onen noch i mmer g anz kla ssi sch

als Zunf to r gan i sa t io nen, mi t f est en Wei sungshier ar chi en, m agi sc hen Initi a-

tion sri t en und patr i acha l en Sozia l verh äl t ni ssen zwischen Meist er n und Sch ü-

lern au sgel egt si nd.

Die Aut ori nnen un d Autor en, Ve r la ge, I nst it ute t axi er en ei nander ni cht an

der j eweil i gen Le i st ungs f ähi gk eit für  den an Wahr heit orie nt i er t en wis sen-

scha f tl i ch en D i sk urs , so nder n f as t aus schli eßlic h a m Grad der Reputation

des j eweil s ander en. Die ge genwär t igen W i ss ensch af t so r gani sat io nen und d e-

ren Mit gli eder be obachte n ei nander als Reputatio nssp ender und Reputation s-

nehmer, di e bei de im Mod us des Gnadegewähre ns und der p er sönl ic hen Für spr a-

che mit ein ander verb unden sind . Ei n vi el ver sprec hender Jun gmath emat i ke r



WWW.WISSENSGESELLSCHAFT. ORG  #  HEI NRI CH-BÖLL-STI FTUNG  #  SEITE 9

beis pie l sweise is t darau f angewie sen, dass sein Dokto r vate r 4 Beziehungen

spie l en lä ßt, dami t der Auf sat z des Jungsmat hemat i kers eine Chance  auf Pu-

blik ati on i n e i ner al lse i ts ge ach t eten , t eur en Mathematik-Zeitschrift hat.

Der Ges ell e hängt au f Gedei h und Verde r b vo m str at egi schen G esc hick se i nes

Meis t er s ab, i hn günstig zu po sit i onie r en. I m tr adi ti onell en Wi ssen sch aft s-

gefü ge die nt R eput at i on als un ver zicht bar es Maß  f ür di e in  der Verg angen-

heit ge l ei stet e wi ss enschaf tl i che Leis t ungs f ähig kei t. Repu t at io n in di ese m

trad i ti onel len Si nne ist je doc h von de m Moment a n e nt werte t , vo n dem an

tech nis che Par amet er der Le i st ungsbemessung wiss ensch aftli cher Kommunika-

tion en quasi i n Echtz eit zur Ver f ügung s t ünden. Auf di esen besonders  neu r -

algi sch en Punk t werd e ic h i m vi er t en S chr it t zu spr ec he ko mmen.

Wie f es t di e O r ie nti erun g an den t radi t i onel len Zunft struk t ur en sit zt,

zeig t s i ch bei spi els weis e an der i mmer wi eder aufbranden den Diskussion zu

Stud i engebühre n, ob sie ein gef ührt werd en sollen o der nich t . Au s mei ner

Sich t i st es e i n bes onder s augenf ällig er In dikat or fü r das A usmaß e i ner ge-

lung enen Moder nis i er ung der Ho chs chule n, ob Stud i er enden e i n Ausbildungsge-

halt, so wi e e s i n I ndus t ri e und organ i s i er t em Handwer k se l bstv erständlich

ist, ge zahl t w i rd od er n i ch t . Mit dem  an de n Hochschul en m assenhaft vo r han-

dene n i nte l lig ent en Pers onal i n Form v on St udent i nnen und  St udenten gi nge

die Org ani sati on Hoc hsch ule nu r dann s or gsa m und p r of essio nel l um, wenn

dies es ein en Wert hä t te. Ei n Ausbil dungsgehalt h ät t e zwangsl äuf i g e i ne

stär ker e Ei nbi ndung i n d i e wis senschaf t l i ch e Pro dukti on zu r F ol ge. Ers t un-

ter ein er solc hen Pr ämis se wär en zudem E i ns t ellu ngste sts a n d en Hoc hsc hul en

sinn vol l und l egi t im . Di e von der Bund esr egi erun g b es chlos senen Verbess e-

rung en des Baf ög Anf ang 2000 und die A bl ehnung v on St udien gebühr en wei sen

hier , t r ot z der f als chen Be grü ndungen, z umi ndest i n di e ri cht ig e Ri cht ung.

Die zunf ta r tig en Fo rmen der Wi sse nscha f t sor ganis at i onen, d i e ge r ing e Ach-

tung vo r den A usz ubi l denden, d as g erin ge Ni veau der technikgestü t ze n A r -

beit ste i lu ng u nd Aut omat i on wi sse nscha f t l ic her Kommunikati onen führen zu

eine m Selb stve r st ändnis ein es Wis sensc haf tl ers b zw. ei ner Wi sse nsch aftl e-

rin, da s i n der Regel dem ei nes bornie r t en, an  Ganzheitlic hkei t orientie r -

ten Kunsth andwerk ermeist ers entsp r i cht . H oc haufl ösende Arb ei t st eilu ng i m

Team, Zi el- anste l le von St atu sor i enti er ung und  Abgabe ein es Te i ls der Pr o-

dukt ges t al t ungsso uve r äni t ät nicht  nur an ge r inge r q ual ifiz i er te Mit arb eit e-

rinn en und Mit arb eit er, sondern s ogar an Ma schin en, zählt f ür I ndus t ri ear -

beit er sei t 150 Jahr en z um pro f es sione l l en Erfah r ungs horiz ont . Wisse n-

scha f tl eri nnen un d Wi sse nsc haf t le r n gi l t di eser Hor iz ont u nd di e Ar t i hre r

                        

4
 Eine Bezeich nung , die die an ac hro nist i sche n Verh ältnis se a n den Hochs chulen auf das  Beste offen bart.
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sozi ale n Ei npassu ng bi s l ang al s undenk bar , als u nzumut bar und auf keinen

Fall al s er str ebenswert. Zu gle i ch stel l en Wi ssen schaf t ler, a uch auf gru nd

ihre s noch imm er r el ativ ho hen ge sells chaft l iche n A ns ehens , g er n den An-

spru ch, üb er e i nen bevor zugt en Zu gang zur Pr axis u nd hervo r r agende Urt eil s-

fähi gke i t zu v erf ügen. E s wi rd immer s chwie r iger , u nt er Beibehalt der alten

Verh ält nis se, die sen eli t är en Sch ein a uf r ec htzue r halt en.

4 Schritt 3 - Technik als sozialer Katalysator

Im 1 3. Kapi tel de s 1. Band des Ka pital s a nal ysie r t e Karl M ar x bekan ntl i ch

die ges ell scha f tl i ch en A uswi rk ungen von  Dampfmas chi ne und  Wer kz eugmasc hin e.

Er z eig t e, wie de r Ei nsa t z bei der Masc hi nen einh er gin g mit d em Ausb au r i e-

sige r Fabr i kar eal e, i n d enen gr oße Mengen an Menschen stet i g zu sammenar bei -

tete n, was wie der um zur Zunahme selbst bewußt er p ol i ti scher A kte ure führte.

So e nts t anden, al s sozia l e Kennze i chen d er i ndus t r i el l en R evolu t ion , neue

Orga nis ati onen , Gewer ksc haf t en, politi sche Parte i en und ne ue St aats f or men.

Marx be f and si ch mit den be i den zeitge nössi schen Technologen Babbage und

Ure, di e er al s Gewährsmän ner f ür sein e industrie his t orisc hen Darstellungen

hera nzo g, zwar au f der H öhe se i ner Zei t , do ch ve r f ügt e die se dr ei ü ber ke i -

ne a ngemes sene Th eor i e d es Transmissionsriemens, wie es  damals h ieß . Marx

sah i m Tra nsmi ssi ons r iem en und den daz ugehör igen Umlenkvorrichtungen fol g-

lich we nig meh r al s eine Ve r lä nger ung der Dampfmaschi ne, d er en Kraf t wei -

terg ele i te t wur de (v gl. Mar x 1976: 391 f f ) . Aus d er he utige n, ky bern eti sch

inst r ui ert en S i ch t i st a m Trans mis sion sr i emen dagegen  weni ger di e E i gen-

scha f t der opt i mal en Ene rg i eübert r agun g r el evant , a ls viel mehr die Mögl ic h-

keit de s kontr oll i er t en Koppelns von Ei nze l masch i nen zu Ge samtmasch i ner ie n,

also so zus agen di e masch i nel le St eueru ng de r Ener gi e. Der  Transmissionsri e-

men ent wic kelt vo n dem Punk t an ei ne e i gens i nnig e, von  der Dampf masc hi ne

gelö ste Qu alit ät, so bald de r Transm is si onsr i emen über „eige ne“ Steuerung s-

leis t ung automati s ie r t v erf ügt . Das In t er net fun gi ert in  di esem Sin ne als

ein sol cher gener ali s ier t er, welt umspa nnender Transmissi ons r i emen.

Dies e Gener ali s ie r ung auto mat i s ie r barer Kopplung sfun kt ione n r undet ein e

Entw i ck l ung ab, di e mit dem St r omgener at or bzw. dem El ektr omoto r und dem

Stro mnet z als gr oßte chni sch em Syste m ei nset zte. Das I ntern et er zeug t nun-

mehr ei nen ei genl ogi schen Entw i ckl ungs dr uck zum  Ausbau weiterer Kommunik a-

tion snet ze , auch i n den Ent wic klu ngslä ndern (vgl . Afemann 1996/ Afemann

1999 ) . Die sen unnach gieb i gen Vern etzun gsdru ck sp ür en derze i t sä mtli che O r -
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gani sat i onen d i es er Welt , weil si e in ei nen Wett l auf um ei ne mö glic hst i n-

tell i gente Inf ormati onsvera rb ei tu ng ge zwungen wu r den. 5

Auf dem ge nera l is i er t en Trans mis si onsr i emen Internet können s ic h St eue-

rung sanwei sungen bei Bed arf we l tw eit i n w eni gen Sekunden a usbre i ten . Di es e

weit gehend aut omat is i ert en Ste uer ungsa nweis ungen k önnen au ch au f ve r -

schr i ft l ic he Kommuni kati onen zugre i f en, w enn die se st r uktu r el l maschinenn ä-

her als bi s lan g aufb erei t et wu r den. Wa s m ei ne ic h d ami t? T r adit i one l l auf

Papi er gebannt e Text e si nd oper at i v so zusagen nu r z wei dime nsi onal a ngel egt ,

von l in ks oben bi s r echt s unte n. Papie r texte entha l ten aus t ech nisc her

Sich t nur schl ech t ope r at io nal i si erbare Symbole. Digitalisie r t vorliegende

Text e verf ügen da r über h i nausg ehend üb er ei ne we i t ere Dime nsi on, di e senk-

rech t zu den b eid en Dime nsi onen des Pa pi ers steh t . In dies er dr i tte n Di men-

sion la sse n si ch die zu  ein em Tex t gehör i gen Str ukt ur en au sweis en, die de n

zwei dim ens i ona l -ope ra tiv tote n T ext in  ei nen Anwei sungsaut omate n ve r wandel n

könn en. An ders ge sagt : M i t der Nu t zung d es I nter net entste hen zwangslä ufi g

aktive Textobjekte, d ie volla uto matisiert beispiel swei se e i nander E-Mails

schi cke n und a uto mat i sch au swer te n kön nen, um da r an weiter e e ig ensi nni ge

Oper ati onen anzus chl i eßen. I ch we r de a m Bei spiel e i ner Diskurs-Markup-

Lang uage ausfü hre n, wie so etw as konkr et au ssehe n k önnte.

Orga nis ati onen, d i e sich au f das I nter net und de ssen Steue r ungs l eis t ungen

einl ass en und die ih r Per so nal zu nehmend st ärker b eis piels wei se dur ch

Workf low- oder in t el l ige nte Conten t - Management sy st eme zusammenbin den, v er -

ände r n sic h und das Selb stv ers t ändnis i hr es Pers onals gründlich.  Dur ch di e

Nutz ung de s In t er net sin d zwangsl äufig O r ganisat i onen in  ei nen Wett l auf um

eine mö gli chst ef f iz i ent e Form de r Kommunik ation svera r beit ung ei nge t re t en.

Sie müs sen das kl ass i sch e Call-Center-Problem lösen, wi e mit den tä gli ch

mehr we r denden, zum Teil au t omati sch g eneri erten E-Mails, Faxen und B r i efe n

sowi e Tele f ona t en op t ima l umzu gehen is t , wo bei g i l t , Partn er , Kunden und

gefä r li che Konkur r ent en mit ho her Tren nschär fe v on de n uni nt ere ssan t en St ö-

rung en zu unte r sc hei den. Zu gle i ch sehe n s ich Organisa t io nen g enötig t , s ic h

selb st mit Eig enk ompl exi t ät un d Binnden dif f erenz i er ungen anzureichern , um

auch in  hoc htu r bul ent en Umwel t en beste hen zu kön nen.

Dies e Anfo r der ungen verä nder n die Form en de r int er nen Kommuni ka t ion de r Or -

gani sat i onen g enauso wie die Formen de r A rb eitst ei l ung unt er de n Mi t gli e-

dern , di e Formen der neu  zu bä ndi gende n K onf likt e u nd die  For men des

                        

5
 In ei nem ähn l ich en Au smaß s ahen s i ch die k l einen Landg emei nden i n Deut schla nd in den 20er un d 30er Jah r en

gezwun gen, si ch a n die Strom-  und T ele f onve r sorgu ng anz usch l ießen , nac hdem d er G r undau sbau mit V er- und

Entsor gungska näle n, Au sbau v on Str aßen und  Schien en ein  vor l äufig es En de gef unden hatt e.
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Selb stv ers t ändnis ses des  perso nal en Inventa r s der O rg anisa t i onen. S obal d

beis pie l sweise ei ner Org ani sat i on alle i n sc hlich t e E-Mail zur  Verfügung

steh t , l as sen sic h unter sch i edl ic he Gr ade des Informiert wer dens nicht wie

bish er f adensc hei nig abe r konfl ikt löse nd mit der unz ul ängl i chen Tec hni k der

Umlaufmappen e i ner Regis t ra t ur be gründ en, sonder n a ll ein m i t de n unt er -

schi edl i ch en P osi t io nen der Mitar beite r i nnen und M i ta r beit er . Aus d i es er

Sich t i st dami t zu r echn en, da ss die V er wendung von E-Mail zunächst einm al

das Konf li ktpo t ent ia l ei ner Or gani sati on st eiger t ( fr ühzei t i g beobacht et

von Zuboff 1988).

Wenn di e neuen te chni sch en Mögl ic hkeit en, die mit  dem Inte r net ents t ehen,

von den Ho chsc hul en und der en Per sonal u mgesetzt w erd en, d ann verän der n

sich di e Hochs chul en dra sti sch . Aus de n e hemalig en Ma nufak t ur en wür den I n-

dust r ie bet r ieb e. 6 Was das  im ei nze l nen genau heiß en ka nn, i st ni cht abz use-

hen. Ei ne schl i ch t e hist ori sch e Analog i e zu den  Ent wi cklun gen zu Begin n der

indu str i el l en Rev olu t ion zu bi l den, so l l t e s iche r n ic ht zu  weit get r ie ben

werd en. Ma n dar f aber wohl ver mut en, d ass der an st ehende Wandel im  Erg ebni s

mit ein er Demokra t is i eru ng und ta t sächliche n Ori ent ie r ung am Di skur s, die

seit de n Tagen Hu mbol dts oh nehi n auf d er wissensch afts theo r et is chen Agenda

steh t , ein herg i nge. D ie D emokr ati s ieru ng de r Hochschul en i st so mit nic ht

läng er ein e bl oß pol i tis che Fo r der ung, i n der no ch di e 68e r -

Hochsch ulr efor mve r su che nac hhal le n, so ndern sie  i st ei ne k nal lh art f unkti o-

nale Be din gungen zur Auf r ec hte r hal tung e i nes lei st ungsfähi gen Hochs chul be-

trie bs. 7

In d em abs chli eßenden vi ert en Sch r itt möcht e ich a uf ein B ei spi el f ür ein e

mögl i ch e Entwi ckl ung zur  St andardisieru ng wi ssen schaf t lich er Kommunikati o-

nen zu spr eche n kommen, über di e sich di e bi slan g e nt wicke l t en Strä nge z u-

sammenf ühr en l ass en.

                        

6
 Wenn auch An satz und  Fokus differ i eren, so stimm e ich i m Er gebni s Mat t hias Wingens zu, wenn er sch reib t :

„Die a l lgemei ne T hese, die  i ch in mein er Ar beit e ntwick eln möchte , ist , dass die Kehrs eite erfol greiche r

Verwis senscha f tli chung sproze sse der techn isc h-ökonom i sc hen Grundst ru kt ur der  Gesellschaft wie  der Gesel l -

schaft insges amt eine >>Indu strial i sie r ung der Wi ssensc haft << ist . Die se bei den strukt urell en En t wicklu ngs-

phänomene ste l len zwei nur  analyti sch zu tr ennend e Momente dessel ben g esells chaf t liche n Modernis i erungs-

und Ra t ionali s ier ungspro zess es dar : di e Ind ustria l isier ung der Wi ssens chaft i st das fu nktio nale Korrela t

der Ver wissen scha f tlic hung de r Ind ustr i e bz w. ges ellsch aftl i cher Handl ungsbe r eic he gen erell . “ ( Wingens

1998: 22)

7
 Zu de n anste henden Umbrüche n in d en Wisse ns chaft s-Organisationen (siehe Nentwich 1999).
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5 Schritt 4 - Textobjekte statt Layout

„Die >> Dis kurs genr es<< s in d Mo di der S at zve r knüp f ungen, di e d ur ch

je v ers chi edena r t i ge Zwe cke be sti mmt w er den: Ver gnügen ber ei t en

(Poe t ik de s Ar i st ote l es) , über r eden ( Topik), überze ugen ( Anal y-

tik) , ur te i len (E t hi k), aff i zi ere n (Ka nt s Ästhet i k) und ze i gen

( Wit t genst ein) s i nd Zwecke, di e j eweil s b es onder e V er knüpf ungen

oder Ve r ke t tun gen v on Sät ze n verl angen . U nd auch  wenn die  Sät ze

sehr ei nfa ch s i nd, auch i n der Ko nvers at i on und  wenn man s i ch des-

sen nic ht bewusst is t , k ommt man beim Ver kn üpfen e i nes Sat zes mi t

dem andere n um di e Fr age ni cht he r um, wi e es wei t er gehen s ol l . Es

muss we i terg ehen, ma n muss Sät ze mitei nander ver knüpf en, u nd se i

es d urc h ei n S chweig en, das da nn als S at z gi lt; es is t not wendi g.

Notwendi g aber is t ni cht da s >>Wie<<.“ ( Lyotard 1985: 41ff )

Die Ver wendung ei ner Tex t ve r ar bei t ung wi e WinWord gilt viele n Wisse nsc haf t -

leri nnen und Wi ss ens chaf t le r n ver mutli ch al s ein e z ei t gemäß moderne Fo r m

der Ver arb eitu ng von Tex t en. Mein er An si cht nach i st das G egent eil i st de r

Fall . Di e herk ömml ic h benut zte n Textve r ar bei tung en ko nserv i er en das  pa-

pier ori ent i erte P ar adigm a der „ Schreibmaschine“ und vernac hl äs si gen un nöt i -

gerw eis e di e S t ru ktu r asp ekt e von Texte n. Nu r wenn d ie Stru kt ur von Tex t en

expl i zi t st andard i si ert aus gewi es en is t , kö nnen Texte hoch auf lö send ar -

beit ste i lig und masc hine l l ver arb eitet w erd en. D i ese masch i nell e Ver ar bei -

tung vo n Texte n i st unumgängli ch, dami t W is sensc haf tl erinn en, Wi sse nsc haf t -

ler und Wi ssen sch aft sorg ani sat i onen ni cht vollen ds in der  sei t Ende de s 18.

Jahr hunder t s s t et i g anst eig enden I nfor mat io nsflu t e rt r inke n.

Die Tec hni ken, di e di ese r St ru ktu r armut v on Texten  entge genwi rk en k önnen,

steh en sei t la ngem mi t d er ers t en Form ul i er ung d er Standard Generalized

Mark up Language  ( SGML) b ere i t ( vg l . Rieger 1995). S GML wur de 19 69 d efi nie r t

und 1986 al s I SO-Nor m 8879 ( In t er natio nal Standardi zat ion for Organisation)

fest gel egt .

SGML li efe r t W erk zeuge z ur Kennze i chnu ng de r Best andt eile von Dokument en an

die Hand. Die konzept ion ell e Kern i dee beste ht da bei i n der U nte r sch eid ung

von Daten, Format und Struktur eines Dokuments. Ei n papier enes Doku ment

kann be i sp i els wei se Texte und  Abbi ldun gen, ein e l ektr onisc hes Dokument dar -

über hin aus auc h Audi o- und  Vid eodaten sowie Hype r l i nk s, wi e man sie he ute

aus dem Wor ld-Wi de-Web ken nt, e nt halte n.

Die Dat en stel l en di e auf den I nhalt z i el enden M i t t ei l unge n d ar . Unt er For -

mat  i st al l das z u verst ehen, was mit  der s i nnli ch wa hrneh mbare n Er sche i -



WWW.WISSENSGESELLSCHAFT. ORG  #  HEI NRI CH-BÖLL-STI FTUNG  #  SEITE 14

nung de s Dokument s zu tu n hat. Ge wöhnl i ch bezeic hnet man d i esen auf Er gono-

mie zie l enden Asp ekt ein es Dok uments a l s La yout. M i t Struktur eines Dok u-

ment s i st die Bez i ehung der El emente z uei nander gemeint, die best i mmte

Funk t io nen für ein ander e r fü l le n. Konkr et ge hören d azu etwa Ü ber schr i ft en,

Glie der ungen, Auf zähl ungen, Li ste n, Ve r weis e, Fu ßnote n, Re gi ste r , A nsc hri f -

ten, An r eden, Anhänge... ku r z: Al l es w as da s Auf f i nden und V era r bei t en de r

im D oku ment entha lt enen Mit t ei l ungen b et r if f t.

Ich möc hte am  Bei spi el e i nes Gesc häfts br i ef es de n U nt ersch i ed von L ayo ut

und Str ukur zei gen ( vgl. Ab bil dung 3):

Eine Se kre t äri n weiß , wi e solc h ei n Ge schäf t sbri ef st r uktu r i ert sei n muss :

Der Abs ender g ehör t i n d en Kopf des Brie f es, ebenso das Lo go. Di e A nsc hri f t

folg t i n der M i tt e des o ber en Dri t tels e i nes DIN-A4-Blattes, die  Anr ede i m

Abst and vo n fü nf Zei l en t ie f er , di e Gr ußf or mel a n d en Schl uß. 8

Die Anordnung dieser Bestandteile spielt f ür die I nte r pret at i on der Da t en

eine gr oße Rol l e. Di e In t er pre t at i on d er Da t en e r gi bt sich n i ch t ei nfa ch

aus den Da t en sel bst . Das l äßt si ch am B eis piel des Unters chi eds zwi sc hen

der Abs ender-Ad r esse und  der Empfän ger-Adresse sofort  ze i gen, weil bei de

Adre ßangaben s emanti sch und sy nta ktisch ide nt isc h s in d. Al l ei n die Pos i ti on

auf dem Papier en t sc heid et dar über , we l che Zeich en al s Empf änger - und we l -

che als Abs ender-Adr es se zu  i nte r preti er en sind . 9 Welche maß geb l i che Ro l le

die Str ukt ur f ür die Int erp r et ati on de r D at en sp i el t, zeig t s ic h spätestens

beim Du r ch eina nder wi r bel n der Bes t andt ei l e ( vgl. d i e Abbil dung 4.)

Es i st die Str ukt ur der Bez ugnahmen de r e in zelne n T ei l e zu e i nem Gesamt do-

kument, di e die I nt er pre t at i onsanweisu ngen entha l t en. Bei  SGML wird di e De-

fini t io n ei ner so l ch en S t ru ktur als  ei ne Document-Type-Declaration (DTD)

beze i ch net .

Die modern en T ext ver arbe i tu ngen und DTP-Programme kennen der ar tig e Stru k-

turd efi nit i onen zumi ndes t ansat zweise als Formatvorlagen. Zusammen mi t den

eing egebenen D ate n und d em Lay out werd en so l che For matvorlagen in  der D at ei

                        

8
 Im Un te rschi ed z u ein em hie r archi sch aufge bauten Gesch äfts brief weist ein  Buchd okument darüberhinaus

häufig auch  ni cht-hi er archis che Ele ment e au f . Man  denke dab ei an Fußnot en, M argi nalien , Kopf - oder Fußze i -

len, L i teratu r einträ ge, Regi ster u sw. Diese nichtl in ear angeord net en B estand t eil e habe n Verweischarak te r.

Sie se t zen Be stan dteil e eine s Dokument s exp l izit i n ein e ni cht zw i ngen d hier arch i sche Bezie hung und kön nen

an bel i ebiger Ste l le i m Text auftr eten (vgl . Rieger 1995: 11- 38). Ein besond ers eindru cksvo l les Beispie l

für ni cht-lin eare Elem ente s i nd di e Hyper t ext-Links des World-Wide-Web.

9
 Im vo rl iegen den Beisp i el li eße si ch ü ber d i e Pos i tion hina us auc h die Anred e „A n die. . .“ zur Identifik at i -

on der  nachfo l genden Z eilen als Empfa ngsadr esse h eranzi ehen.



WWW.WISSENSGESELLSCHAFT. ORG  #  HEI NRI CH-BÖLL-STI FTUNG  #  SEITE 15

abge spei ch ert . 10 Diese Inf ormati onen übe r d ie Stru kt urd efini t i on i n F orm de r

Formatv orl age gehen j edoch i n v ie l en F äl l en dann v erl oren, w enn die Da t en

elek t ro nis ch z ur Wei t erv era r bei tu ng we i t erg egebe n w er den u nd de r Empfä nger

eine r sol ch en Dat ei nich t das exa kt gl ei che Text ver ar beitu ngspr ogra mm be-

nutz t . Und lei der si nd b eis pie l sweise di e weitve r br ei t eten WinWord-Dateien

ja n i ch t ei nmal verl äßli ch zu sic h sel bst kompat i bel. Wird e i n Doku ment

beis pie l sweise im  RTF-Form at abges i cher t , das bekannter maßen sp ezie l l als

univ ers ell es A ust aus chfo r mat zwis chen ver sc hiede nen Textve r ar bei tun gen g e-

scha f fe n wurde , und per E-Mail jeman dem z ugeschi ckt , dann gehen die se so

wich t ig en Stru ktu r def ini t io nen in jede m Fal l ver l or en und  das ei nle sende

Text verar beitu ngs pro gramm muss be i m Ver such der  St r uk t urge wi nnung z u ei nem

gute n Teil die St r uk t ur ein es Tex t es r egelr echt er r at en. U nd se l bst we nn

die Str ukt urde f in i ti onen er hal t en blei ben, weil der Empfän ger das e xak t

glei che Pr ogra mm benutzt , dann fü hrt d i es nur dazu,  dass am Ende zwar

Stru ktu r und L ayo ut i den t is ch sin d, ab er es find et di e eig ent li ch e nts chei -

dend e Oper atio n, näml ich di e mögl i chst m asc hinel l g es t ützt e Wei t erv era r bei -

tung de r Daten , ni ch t st att .

Was haben dies e t ech nisc hen De t ai l s mi t u ns erer Fragestellung d er Techn i -

sier ung wi ssen sch aft l ich en Wis sens zu t un?

Wenn ei ne verl äßl i ch sta ndar di sie r te S t r ukt ur fü r D ok ument e z ur Ver f ügung

stün de, da nn k önnt en Mas chi nen Te xte w ei t gehend aut omatisc h v er arbe i te n,

wie die s et wa bei Da t enbank en ges chieh t . Steht  keine Str uk t ur zur V erf ü-

gung , bl ei bt z ur Wei t erv era r bei tu ng im mer nur di e H and- und  Kopfarbe i t v on

Menschen übrig , weil von La yout auf St r uktu r nic ht ma schin el l rückgeschlo s-

sen wer den kan n. Das Pro ble m mi t den k onvent ione l l en Textv er arb eitu ngen be-

steht d ari n, d ass si e wei tg ehend darau f hi n ausge l egt s ind, d i e Schwäch en

von Sch r ei bmaschi nen im  Ber eic h des La youts zu  beheben. Di e V er wendung

stan dar dis i ert er Str uk tu r -Marku p- Languag es würde di ese Schwäche beh eben.

Doch le i der is t das t rad i ti onel le Layout-Paradigma noch  so sta r k wi r ks am,

dass be i sp i els wei se soga r di e Strukt ur -Markups, die HTML , die Markuplangu a-

ge d es Wor l d-Wi de-Web, zu  Begi nn der E nt wic klung n och zur  Ver fü gung st ell t e

(wie be i sp i els wei se die Tags <strong>, < cite>, < em>, < code>, ...) heute n a-

hezu be deut ungslo s, j a o bso l et ge worde n s in d.

Wie wür de eine Be ste l lun g, die ma n mit S GML form ul i er t e, p er E-Mail a b-

schi ckt e und d i e vom Empf änger da nn au t omat i sch wei te r vera r beit et w ürd e,

auss ehen? Vermutl i ch ähn l ic h wi e f olgt :

                        

10
 Dies is t der  Grund da f ür, w eshalb auc h kur ze Dok umente ein e Menge Pla t tenpl atz beansp r uche n.
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<gbrief>
  <adresse> Kesselge sellsch aft</ad r esse>
  <angebot> 24.02.2 000</ang ebot>
  <bestell i ste>
    <anzahl>1 0</an zahl>
    <artik el>Kesse l H-150</ artike l >
  </ bestel l iste>
  <termin> 31.03.20 00</term i n>
</ gbrief>

Der Res t der f ür die aut omat is che Bear bei tu ng nö t i gen Info r mati onen würde

aus ein er Date nbank ergä nzt we r den.

In e i nem kl ein en Maßstab be ste l le n ein i ge Apothe ken und Au t ower kstä t te n

seit we nig en J ahr en scho n bei i hr en Gr oßhändlern a uf diese W eis e. I n man-

chen Ve r wal tun gen we r den zu nehmend häu f i ger zwar n i ch t Sta ndard s gemäß

SGML, wohl abe r gemäß Electronic Data Interchange (EDI) eing eset zt, wa s

prin zip i el l ni cht s ander es i st . SGML wi r d von de n M il i tärs i n den U SA sowi e

beis pie l sweise vo n Boei ng, VW sowi e He r st el l ern gr oßer Lex i ka verwa ndt . Und

natü r li ch i st i ns bes onder e der el ektro ni sch e Handel an den B örs en z u er wäh-

nen. De r ze i t s i eht es so au s, als wenn  XML ( eXtensible Markup Language),

ehemals ei ne U nte r menge von SG ML, zum  ent sc heide nden, evol ut i onär i r re ver -

sibl en Dur chbr uch im  Ber eic h der Stand ar dis i erun g d er Kommunikationen fü h-

ren wir d ( vgl. Bager 199 8, 3 08f f; Behme/ Mintert 1999).

Die Fra ge i st, ob si ch d i es es Pri nzip auch auf w i ssenschaf t l i ch e Kommunika-

tion en über tra gen lä ßt. I ch de nke , das s s ic h das o hne größ er e Schwi eri gke i -

ten mac hen lie ße. 19 96 h abe ic h i n die sem Sinne e i nen erst en ko nzep t io nel -

len Vor sch l ag f ür ei ne Diskurs-Markup-Language unterbrei t et ( vg l . R ost

1996 c). Di e Ker ni dee ist  ei nfa ch: Man  def in i ere ei n Set vo n Markup-Zeichen

im S t il e von S GML, um dadur ch die Stru kt ure n wis sensc haftl i cher Kommunika-

tion en zu expl i zi ere n. 11

Mit Hil f e eine r solc hen Disku rs- Markup-Language ist es mög l ic h, die St r uk-

tur ein er Argu ment at i on i nnerh alb eine s D ok ument s s owi e di e S tr uktu r ei nes

Disk urs es i nsg esa mt zu b esc hre i ben. Zu r K ennzeic hnung der  St r uk t ur von D a-

ten, di e i nnerh al b wi sse nsc haf t li cher Di sku r se t ypi sc herwe i se benut zt wer -

den, be dar f es ei ner gan zen Re i he an  Markups, wie etwa  der f olg enden Ar t:

THESE, DEDUKTI ON, IN DUKTI ON, ABDUKTION, A NMERKUNG, HI NWEIS, A NEKDOTE, BEI -

                        

11
 Mittl er weile sin d ein e ganz e Reih e an Entw ürfen f ür sp ezie l le wi ssens chaftl i che Markups vorgelegt wo r den ,

siehe etwa di e „ Ontolo gy Markup Lang uage“ oder Concep tua l Knowledge Markup Language

(http: / /www.s wi.p sy.uv a.nl/w ondert ools / ).
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SPIEL, FRAGE, ANTWORT, Z USAMMENFASSUNG, Z USTIMMUNG, ABLEHNUNG, Z WEIFEL, BE-

STÄTI GUNG, PROGNOSE, BEO BACHTUNG.

Solc he Mar kups, di e die all gemein en El ement e ein er Ar t Diskurs-Grammatik

beze i ch net en, l ie ßen sic h dann je weils m i t Attri but en vers ehen, um  diff e-

renz i er t er e Ansch l üs se v on Sät zen an  Sät ze auswei sen zu können . ANMERKUNGEN

etwa wä r en bei spi els weis e i n hi st orisc he, soziol ogi sc he, l ogi sc he, l in gui -

stis che, psych olo gis che, ma t hemat i sche , e ty molog i sche, phy si kal i sch e oder

natü r li ch auch in ök onomi sc he und poli t i sch e zu unt er t eile n. Zu sammengehal -

ten wir d di ese s Set an Mark ups unter  dem Aspekt, o b s i e di e k ont rol l ie r te

Oszi l la t ion zwi sc hen wah r en un d f alsch en Au ssage n g es t atte n.

Ein mit ei ner Di sk ur s-Mark up-Langua ge struktu r i er t es Dokument könnt e bei -

spie l sweis e wi e f olg t ausse hen:

<!DOCTYPE SOCIOLOGY-DML.DTD "-//W3C// DML 5.0//DE " >
<GETLINK:S OCIOLOGY>
<PUTLINK:S OCIOLOGY>Compute r netze, indust r ielle R evolution </PUTL I NK>
<BODY>
<THESE1>Computerne t ze voll enden d as Industria l is i erungs-
Projekt</T HESE1>
<ANMERKUNG1:THESE1>
Die gewagt e Verwen dung des  Begrif f s <M>Vollendung </ M> bez i eht s i ch
auf die de r Physik entlehn t en Dif f erenz von Ener gie und I nforma t ion:
Nachdem si ch die m i t Energ i eumwandlungen befaßte n gesells chaftl i chen
Bereiche b ereits s eit dem 19. Jahrund ert in einem Pr ozeß der
Industrial i sierung befinde n, werden nun auch die  gesellsc haftli chen
Bereiche d er Infor mationsv erarbei t ung er f aßt.
</ANMERKUNG>
<THESE2>
Eine <M>In dustrial i sierung </M> ge ht einh er mit d er Zunahm e der
<M>Demokrat isierun g</M>, < M>Kapit alisier ung</M> und
<M>Verwiss enschaft l ichung< / M> einer <M>Gese ll sch aft</M> u nd bed eutet
technisch eine mas chinelle Herste l lung v on <M>Maschinen</ M> dur ch
Maschinen.
<GETLINK:H I STORY,POLITOLOGY,ECONOMY,TECHNOLOGY>
</THESE2>
<DEDUKTION: THESE1-THESE2><PUTLINK: SOCIOLOGY>
Mit der Nu t zung de r Computernetze vollendet  sich die
Demokratis i erung, Kapitali s ierung und  Verwissens ch aftlich ung einer
Gesellscha f t.
</PUTLINK> </DEDUKTI ON>
</BODY>

Es k ann mi r je t zt hi er n i ch t daru m gehen, Detail s e in er so l chen Diskurs-

Mark up- Language z u di sku t ie r en -  diese fie l en da nn do ch um einiges kompl i -

zier t er au s, a l s i ch es  hie r ansp r eche n k ann - sondern i ch möch t e a n di es em

Beis pie l pr imä r den Stru ktu r as pek t von Kommunika t ion en vermitteln u nd z ei -
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gen, wi e s i ch dabei die t ec hni sch e und d i e sozia l e Di mensi on de r Kommunik a-

tion in ein ander versch r änke n.

Ich denke, es  i st na ch d i es em Bei spiel r ela t iv l ei cht , sic h v or zust ell en,

wie der art i g s t ru ktu r ier t e Tex t e auch masch i nell z ugänglic h w är en, wenn si e

zu e i nem Gesamt te xtb esta nd eine r a uf S ozi ol ogie spezi alisi er t en Dat enbank

im I nte r net in t egr iert w ürd en. In eine m der artig durchstrukt urie rten Tex t -

best and li eße sic h nahel i egender Weise u ngl eich gezie l ter r echer chi ere n und

es z eig t en sic h zwangslä ufi g beis piels wei se evolutionä r e Seitenäste w is sen-

scha f tl i ch er Kommuni kati onen, die auch m asc hinel l a bgeschritten und geprü f t

werd en könnten . Di e Disk urs e der Scienti f i c Society wären ungle i ch h öher

stan dar dis i ert fü hr bar, di e Organi sati on vo n For schungspro j ekte n li eße si ch

ziel ger i ch t ete r und arbe it st ei l ig er als bis l ang ausri chten . D er Wid ers t and

gege n die se Ent wi ckl ung wir d kr äf t ig s ei n.

6 Schlußbe merkung

Die der zei t ige La ge i st bri sant . I ch e mpf in de si e a ls Ruhe  vor dem Stu r m.

Das Management vi ele r Bet ri ebe un d Hochschul inst i t ute hat  i nzwi sche n durc h-

gäng i g auf EDV um ges t ell t und vie l fach I nte r net ei ngeführt. Die Mit arbe it er

wiss en, tr otz der üb erwi egend noc h immer mi serab l en Ausbil dungs situ ati on,

zune hmend bess er, mi t der Tech nik umzu gehen. Man i st der A nsi ch t , d ass di e

Anfo r der ungen an moderne Ko mmunik ation si nfr astru kt ure n somi t we i tge hend er -

füll t seien und wi eder R uhe in di e bis l ang aufge r egt gefüh r t en Deba t te n um

Compute r is i eru ng und Ver net zung ei nkeh r en könne. E s wi rd v i el fa ch E ntwa r -

nung si gnal isi ert . Tatsä chl i ch si nd je doch gerad e e rs t die t ech nisc hen un d

orga nis ato r isc hen Be ding ungen f ür die  nunmehr einsetzen de S t andardi sie r ung

und Mas chi nisi eru ng in sbeso nder e auch der wi ssen schaf t lich en Ko mmuni ka t io n

gesc haf f en wor den. Der n unmehr an stehe nde Wandel g esc hieht r asc h, e i gensi n-

nig und gr ündl i ch , hi nte r dem Rüc ken d er Ak t eure .
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